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Es ergibt sich mithin ein Unterschied bei beiden Kristallen

für w = 0,00025, fnr E = 0,00037.

.\n demselben Kristalle wurde (IJ auch bestiJUmt durch ein Prisma,
dessen Flächen von Basis und Pyramide gebildet wurden und
zwar OP: ~P = (1010) : (1UI2) = 23° 1)', dal! Minimum der Ab­
lenkung betrug für Na = 15° 6'; es ergibt sieh daraus für
('JNa = 1,63474 ein \Vert, der um 0,000fJ9 von dem an dem
ersten Prisma gefundenen abweicht. Anch ZDIASYI I gibt ein ähn­
liches Resultat an, wobei der Unterschied noch bedeutender ist.

Nach den obigen Untersuchungen liegt ahlO ein reiner Fluor­
apatit vor, der in seinen kristallographischen Verhältnissen dem
.\patit von der Knappenwand, Salzburg, sehr ähnlich ist:

Apatit vom Rhonegletscher

a: c = 1 : 0,7335, OP: P: (COOl) : (lOH) = 40" 15' 53"

Apatit von der Knappenwand
= 1 : 0,7333 = 40 15 26

letzterer enthält aber fast 0,03 °10 Cl. Bei anderen Vorkomm­
nissen aus der Schweiz nnd Tirol il!t meist der \Vert der c-Achse
nnd der Winkel zwischen Basis nnd Hauptpyramide größer.

Das Lichtbrechungsvermögen ist ungefahr gleich dem des
Apatits von Malmberget (vergI. K. ZIMASYI 1. c.), von welchem
leider die chemische ZU8ammensetzung nicht angegeben ist.

Münster i. \V. )IineraI. )[nsrnm der Universität.

Ueber Uranerze a.us Deutsch-Ostafrika..

Von W. Marckwald.

Von der Dentsch-Ostafrikanischen Gesellschaft zn Berlin wurden
mir Proben eines Uranerzes zur Untersuchung übergeben, welches
Herr OTTO SCHWARZ in seinen am \Vestabhange des Lukwengule im
l'ruguru-Gebirge (Bezirk Morogoro) belegenen lilimmerbrüchen regel­
mäßig antrifft. Das Erz findet sich nach den mir gemachten An­
gaben beim Spalten des Glimmers in diesem eingespl'engt in kleinrn
lider groHen, bisweilen eine Mannslast übersteigenden Kristallen vor.

Die Untersnchung des Minerals ergab, daß es eine kristalli­
~irl-te Pechblende ist, welche durch einen mehr odel' minder weit
vorgeschrittenen, eigenartigen \'erwitternngsprozeß unter Pseudo­
lIlorphosellhildung in ein bisher unbekanntes lIineral, Ur a n y I ­
(' a rb 0 n at, umgewandelt ist. Diese Verwitt('rung ist in eini!!en

I K. ZIMANYI, Über den grUnen Apatit von ~Ia.lmberget; Zeitschr. f.
Krist. 39, 516. Leipzig 190t.
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~tiicken vollkommen YU1' sich gegangen, in anderen Fällen kommt
nal'h Entfernung' der gelht'n Cal'bonatkruste das schwarze Urmaterial
znm Vorschein.

Die Peehhlendc seIhst zciclmet sich durch große Reinheit aus.
Bit' besteht, wie die folgende Analyse zeigt, zn annähernd 88 0 .'0

ans lTranoxydoxydnl nnd enthlllt anßer l:lIeioxYII Yerhll.ltnismäßig
IInr geringfügige YerUlu·cinignngell. Dem hohen rrangehalt ent­
spricht eine hohe Hadioaktivität, welche diejenige der Joachims­
taler Peehblende noch um etwa 20 % übersteigt, und ein hohes
ll!ll'zifischps liewicht, das 8,84 beträgt.
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Das Yl'rwittrrnllgslll'Ullnkt gleicht äußerlich dnrch seine Farbe
(lern bekannten limnocker, einem mehr oder millller schwefelsäure­
InlUigen F"/Insillll'phydl11t, !la!! sich bisweilen neben Pechblenden
findt't. Hit' Analysl' zeigt!' aher, daß es sich um fast reines
r ra ny I I' a r lt 0 n a t hlllltloit.
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Für ürull.ylcurbunat r 02 . C Os berechnet sich daR Gewichts­
verhältnis U Os : C 02 = (I/la, gefunden wurde 6,86.

Das spezifische Gewicht beträgt 4,82. Die Radioaktivität
kommt derjenigen der oben beschriebenen Pechblende ungefähr
gleich.

Vie Auftinduug des Cranylcarbonates iu der Natur bietet für
den Chemiker auch deswegen Interesse, weil diese Yerbindung sich
auf künstlichem Wege bisher nicht hat gewinnen lassen. 'Wohl
kellllt lOan Doppelsalze des Uranylcarbonates mit den Carbonaten
des 1\atriums, Kaliums und Ammoniums, die der allgemeinen Formel
l' ()2 • C Os . 2 M2 (' 03 folgen, man kennt femel' natiirliche Vor-
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kommen nm wasserhaltigen rranyl-Kalkcarbonaten, von deneu nUl'
dei' Liebigit genannt sei. Hingegen ist die Darstellung- des UI'an~'I­

carbonates selbst aus dem Ammondoppelsalze durch Verjagen deI'
Ammonsalzell nicht gelungen, vielmehr hinterläßt das Iloppclllalz
bei h'ockenem Erhitzen rransliureanhy(lrit, beim Kochen der
wässerigen Lösung aber UI·ansihlrehydmt. Demgegenübel' ist e"
bemerkenswert, daß in dem natürlichen Fmnylearbonat die Kohlen­
säure recht fest gebunden ist, Denn dall Mineral gibt bei lIIehl'­
stündigem Erhitzen anf 2600 nur seinen geringfiigigen Wasser­
gehalt, nicht aber Kohlenililure ab. Steigert man die Temperatur
über ::100°, so beginnt zwar Kohlensälll'c zu entweichen, zugleich
tritt aber auch Zerfall der LI'ausilnre in Vranoxydoxydul unter
Saut'rstoffabgabe ein, indem dei' Rückstand sich gl'ün fllrbt.

Das neue Miueral schlage ich vor zu Ehren des um die Er­
forschung des Wesens der RadioaktivitUt hochvCl'diel1tel1 Ph~'ilikers

E. RUTHERFORD "R u t hel' f 0 r d in" zu benennen I.

Ob das Vorkommen von Uranerzcn in Deutsch-OM.afrika tech­
nische Bedeutung erlangen kann, läßt ilich zurzeit noch nicht
übersehen. Immerhin ist der Fund bei dem hohen \Yl'rte der
Uranerze auch in dieser Himlicht bemerkcnswClt.

Berlin, Physikalisch-chc111i~('he~ IIl!'titnt der elliyer~itilt.

PetrographiBohe Untersuohungen im Odenwald.

Von C. CheII....

(Fortsetzung \"on S. 737-i·H.:,

V. Endomorphe und exOmOrl)be Erscheinungen zwischen dem
Hornblendegranit uml (len Schieferll "on Erlenbacb.

Bei Erlenbach südwestlich von Lindeufeli> i. O. wird seit etwa
zehn Jahren ein größerer :-:lteinbruchbetriell mit Klopfwerk fiir
Straßensehotterherstellung aufrechterhalten, (leI' ein sehr zähes
Material von dunkelgrauer Farbe, von fehlem und mittlerem Kom
mit schiefriger lichtung"slos-körniger Struktur liefert. Betrachtet
Dlan das Gestein im Handlltiick, so ist eil sehr schwer, dasselbe bei
irgendeiner Alt von Gesteinen unterzubriugen. EI'st beim Ab­
schluß der geologischen Karte und der Erläuterung zu Blatt Linden­
fels ergab sich ein Anhalt dafiir I daß hier ein Gestein Yorliegt.
das als Schieferhornfels zu betrachten ist, in dessen Umwandluugs­
prozeß das Eruptivgestein, der Granit I hiueingezogen wor(len ist.

I Es sei darauf hingewiesen, daß SHEPARD ein ,-ermeintlkhes Cerium­
titanat nach Rutherford Co. in ~ordkarolina Rutherfordit genannt hat.
Dieses :Minrral hat er illllPssen später als Fergusonit erkannt.
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